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überall

… leuchtet das Theater der Stadt

Wie gross denken ?

Zum Reussufer gliedert sich die nordseitige Hauptfassade des Neuen Luzerner
Theaters in drei giebelständige Volumina: den Altbau mit Risalit, den schwe-
benden mittleren Saal und den vorspringenden Bühnenturm.

Die Baukörper sind kleiner als die Fassade der Jesuitenkirche, ihr Turm wird
volumetrisch freigespielt.

Die Fassade zum Kirchenschiff wurde ein Geschoss reduziert und leicht abge-
rückt, um auf die gleichmässige Lichtsituation im Kirchenraum zu reagieren.
Tiefere Anbauten vervollständigen die städtebauliche Figur seitlich und rück-
seitig volumetrisch und vermitteln zum Bestand. Die städtebauliche Einbindung
liesse sich wie folgt zusammenfassen: Schauseite zum Fluss, Kontext zum
Stadtraum und Integration in die Dachland-schaft.

Freiraum

Die subtile und respektvolle Situierung des neuen Theaters in den städtebau-
ichen Kontext berücksichtigt die Historie der Oertlichkeit, die Anforderungen an
ein zeitgemässes Theater, gewährleistet aber auch die Umsetzung des Projekts
der neuen Bahnhofstrasse. Dieses vervollständigt mit ihrer zweiten Baumreihe
die heutige, räumlich unbestimmte Situation und präzisiert die Zuordnung der
Zonen und Flächen um das Theater. Als übergeordnetes und eigenständiges
Projekt, welches sich vom Bahnhof bis zur Kleinstadt erstreckt und erweitert die
bedeutende "Geschichte" der Luzerner Quaianlagen mit den Kastanienreihen,
welche sich um das Seebecken ausdehnen.

Diese Quaianlagen sind die eigentliche öffentliche und demokratische Bühne
von Luzern. Sie  bieten auch um das Theater die Möglichkeit zum Flanieren,
oder einfach Raum für urbanes Leben. Während der klimafreundliche
Mergelbelag sich um die Kastanienreihen ausdehnt, bestehen die Rand- wie
auch Fahrbereiche der Bahnhofstrasse aus Asphalt. Dieser wird im Bereich um
das Theater mit einer Glimmereinstreuung nobilitiert, welches mit seiner
glamourösen Präsenz der Bedeutung der Oertlichkeit Rechnung trägt. Das
Meteorwasser wird wo möglich in die Mergelbeläge der Allee geführt.

Raumaktustik

Theatersaal
Der Zuschauerraum des neuen Luzerner Theaters ist als klassischer Rechteck-
raum mit einer maximalen Saalbreite von ca. 18 m konzipiert. Das raumakus-
tisch wirksame Volumen von über 5.600 m³ wurde für die 600 Besucher so opti-
miert, dass für das gewünschte Nutzungsprofil ideale akustische Voraus-
setzungen vorliegen.

Die Sitzreihenüberhöhung im Zuschauerraum wurde einer logarithmischen
Spirale angenähert, um die Sichtlinien zur Bühne optimal zu gestalten. Damit
kann auch eine sehr gute Direktschallversorgung der Besucher gewährleistet
werden. In Verbindung mit frühen Deckenreflexionen der konvex gewölbten
Reflektoren und starken Seitenwandreflexionen kann eine hohe Sprachver-
ständlichkeit erreicht werden. Durch mobile Schallabsorptionsmaßnahmen in
Form von Vorhängen kann der Nachhall im Zuschauerraum in gewissen
Grenzen an die verschiedenen Veranstaltungsszenarien angepasst werden.

Auch bei der Entwicklung der Saalbestuhlung wurde darauf geachtet, dass
Stühle vorgesehen werden, die im unbesetzten als auch im besetzten Zustand
ein ähnliches Schallabsorptionsvermögen aufweisen. Damit können allzu große
akustische Unterschiede zwischen den Proben ohne Publikum und den Auf-
führungen im besetzten Theater vermieden werden.

Mittlerer Saal
Die Raumakustik für den mittleren Saal mit insgesamt 350  Personen wird auf
der Grundlage eines multifunktionalen Nutzungsprofils entwickelt. Die
umlaufenden Wandflächen werden mit diffus schallreflektierenden Verklei-
dungen ausgestattet, um unerwünschte Flatterechos oder störende Schallrück-
würfe zu vermeiden. Die raumakustische Anpassung erfolgt durch mobile
Schallabsorptionsmaßnahmen in Form von umlaufend angeordneten Vorhang-
bahnen. Damit kann der Saal sowohl in alle Richtungen bespielt, als auch an
alle möglichen Aufführungen akustisch angepasst werden.

Raumakustik Foyer
Bei der Auslegung der raumakustischen Maßnahmen im Foyer steht die Sen-
kung des mittleren Grundgeräuschpegels und eine Begrenzung der Halligkeit
im Vordergrund.
Zur Vermeidung von Störungen im angrenzenden neuen Zuschauerraum wur-
den Türschleusen vorgesehen. Damit können auch bei geräuschintensiven
Pausenvorbereitungen ungewünschte Schallübertragungen in den Saal vermie-
den werden.

Schallschutz
Der mittlere Saal wird oberhalb des neuen Theaters angeordnet. Um eine
gleichzeitige, uneingeschränkte Nutzung beider Veranstaltungsstätten zu
ermöglichen, wird eine akustische Trennung der Baukörper vorgenommen,
sodass von zwei vollständig über Elastomere getrennte Gebäudekörper aus-
gegangen werden kann. Zusätzlich erhält der mittlere Saal eine schwere
schwimmende Estrichkonstruktion, sodass Körperschallübertragungen infolge
Trittschallanregung auch bei extremen Tanzveranstaltungen keine Störungen im
darunter befindlichen Zuschauerraum des Theaters verursachen.

Facts and Figures

Im Altbau kann ca. 30% des Gebäudevolumens realisiert und damit auch
zumindest in den Bauhauptgewerken eingespart werden. Gegenüber einem
reinen Neubau kann der Altbau selbstredend nicht ganz so effizient organisiert
werden. Wir glauben zudem, dass die Flächen und Volumen für Konstruktion
und Erschliessung eher knapp bemessen sind in den Vorgaben. So lässt sich
die knappe Überschreitung des Gebäudevolumens aus der Testplanung von
unserem Projekt erklären.

Betriebliche Ideen oder how it works

- Künstler, Personal und Gastronomie können sich unabhängig vom Publikum
durchs Gebäude bewegen und haben backstage ihre eigene "Privatsphäre"
- Das Publikum findet einfach und unkompliziert vom Ticketshop zur Gardero-
be, zum Apéro, zur WC-Anlage und dann zu ihren Sitzplätzen.
- Es können mehrere unabhängige Veranstaltungen in allen drei Spielstätten
gleichzeitig stattfinden (akustisch & logistisch).
- Die Gliederung von Alt- und Neubau macht den Bau zugänglich und attraktiv,
auch wenn keine Veranstaltungen stattfinden (Restaurant, Terras-se, Shop).
- Das tägliche An- & Abtransportieren von Kulissen, sowie mehrfaches Um-
bauen und Zwischenlagern von Bühnenbildern ist einfach machbar in allen drei
Spielstätten
- Die Künstler können sich in ihren Spielpausen in Bühnennähe aufhalten und
schnell zwischen Garderobe und Bühne wechseln
- Die Wandelbarkeit des grossen Saals zu einer grosszügigen Eventfläche ist
mit wenig Personalaufwand in kurzer Zeit machbar.
- Der grosse Saal lässt sich über die Nebenbühnen zur Stadt öffnen und wird
so zum Stadtsaal.
- Das "Blumenfenster" öffnet den mittleren Saal als Guckkasten zur Altstadt.

Nachhaltigkeit

Minergie-ECO verlangt und prämiert ökologische und gesunde Gebäude. Der
Projektvorschlag zielt genau in diese Richtung. Mit der Prämisse Weiterbauen
am Bestand bleiben bestehende Werte erhalten: Ein Stück Baukultur überlebt
und die ökologischen Werte Graue Energie und Treibhausgasemissionen blei-
ben in der Bausubstanz. So können für beide Indikatoren tiefe Werte prognosti-
ziert werden, auch wenn ECO keine Grenzwerte für Theater kennt.

Weiterbauen am Bestand und Erweiterungen bringen auch eine konsequente
Systemtrennung mit sich. Beständig bleiben dabei das Tragwerk und die Logis-
tik mit Anlieferung und internen Wegen. Diese Bauteile sind für Statik und
Schallschutz massiv gebaut, bringen im Gegenzug aber passiv wirksame Spei-
chermasse. Wandelbar sind die Gebäude- und Theatertechnik, Bauteile der
Raumakustik, Gastronomie sowie bewegliche Elemente von Bühne und Zu-
schauerraum.

Die Materialisierung der Gebäudehülle folgt in erster Linie architektonischen
und energetische Anforderungen, erfüllt mit der hinterlüfteten Bauweise aber
auch die ECO-Anforderungen bezüglich Systemtrennung und Materialökologie.
Im Innenausbau werden gesunde, ecobau-zertifizierte Materialien verwendet.
Natürliches Tageslicht ist überall wo betrieblich gewünscht verfügbar ohne den
sommerlichen Wärmeschutz zu schmälern: im Foyer, in der Gastronomie und in
den Büros der Verwaltung.

Tragwerk

Das neue Luzerner Theater ist als westseitige Erweiterung des Bestandsbaus
konzipiert. Der Erweiterungsbau verfügt über ein Untergeschoss, welches den
Bestandsbau west- und südseitig einfasst. Sowohl die Untergeschosse als
auch die Obergeschosse, welche unterschiedliche Höhen erreichen, werden in
Stahlbeton, primär durch flächige Bauteile gebildet. Die Anordnung der
vertikalen Scheibenelemente erlaubt die Abtragung der Horizontalkräfte und
garantiert damit die Erdbebensicherheit des Gebäudes. Das gesamte Trag-
werk ist in der Lage, die im Programm geforderte Nutzung, deren Nutzlasten
sich aus den Bestimmungen der Norm SIA 261 ableiten, zu gewährleisten. Der
über dem grossen Theatersaal liegende Musiksaal ist akustisch von der unter-
halb liegenden Rippendecke getrennt. Die Lastabtragung im Musiksaal erfolgt
primär über sein raumumschliessendes Tragwerk direkt zu den Aussenwänden.
Die Abtragung der Gebäudelasten in den Baugrund ist über eine kombinierte
Pfahl-Plattenfundation vorgesehen, die auch in der Lage ist, die wenig
belasteten Untergeschosse gegen Auftrieb zu sichern. Der Bau der Unter-
geschosse ist in einer durch eine Schlitzwand gesicherten Baugrube vorge-
sehen. Die Schlitzwand wird im Endzustand in die Gebäudestruktur eingebun-
den, dichtet das Gebäude ab und hilft bei der Abtragung der Gebäudelasten.
Im Bestandsbau ist eine Umnutzung geplant, die nur eingeschränkte Eingriffe
in die Tragstruktur vorsieht, womit das vorhandene Tragwerk weitgehend intakt
bleibt. Verstärkungen werden vorgenommen, wo diese notwendig sind.

 Energie, Gebäudehülle & sommerlicher Wärmeschutz

Bei der Erarbeitung zur energetischen Sanierung in dem bestehenden ge-
schützten Gebäude, wurde primär der Fokus auf einen nachhaltigen und redu-
zierten Eingriff in die Substanz gelegt. Es werden energetische Massnahmen
im speziellen nur dort eingesetzt, wo diese keinen bauphysikalischen Nachteil
für die massive Gebäudesubstanz erzeugen. Mit diesen Zielvorgaben wird die
Behaglichkeit im Gebäude für die Nutzer erhöht und der energetische Bedarf
auf die Minergie-Umbaukennzahlen reduziert. Die Dimensionierung der bauli-
chen und energetischen Massnahme wird entsprechend einer frühzeitigen
Variantenuntersuchung im Projektverlauf so weit abgestimmt, dass sich eine
sinnvolle Bilanz von der baulichen Massnahme zur energetischen Verbes-
serung ergibt.
Die vorgesehenen Materialien erfüllen die Grundlage einer nachhaltigen Bau-
weise und der ECO-Bilanzierung.
Energetisches Potential wird speziell durch den Ersatz der Fenstereinbauten
mit einem aktuellen Dämmstandard von U-Wert ≤ 0.90 W/m2K gesehen. Mit
punktueller optimierter Dämmung aus mineralischen Materialien, wird neben
dem energetischen Bedarf auch die thermische Behaglichkeit für die Nutzer
und Besucher gesichert. Bauteile wie das Schrägdach und wo möglich die
Bodenbereiche, werden mit einer möglichst grossen Dämmstärke ausgelegt,
um U-Werte im Bereich von Neubaustandards zu generieren.
Die Erweiterung mit dem Neubau wird in Massivbauweise ausgelegt. Alle
Materialisierungen und Dämmstärken entsprechend einer Minergie ECO kom-
patiblen Ausführung. Die neuen Bauteile erreichen durchweg U-Werte ≤ 0.14
W/m2K. Mit der aussenseitigen Dämmung und der Verkleidung der Fassade
wird eine nachhaltig kompakte und langlebig optimierte Bauweise gesichert.
Zur Optimierung des sommerlichen Wärmeschutzes wird für den Neu- und
Altbau der Sonnenschutz über bauliche Massnahmen und technische Mass-
nahmen an der Verglasung erfüllt. Mit der Massivität im Gebäude wird die
Speichermasse der Bauteile für die klimatische Sicherung genutzt, um die Tem-
peraturschwankungen zu minimieren.

Gastronomie

Im Gesamtprojekt ‘Neues Luzerner Theater’ nimmt die Gastronomie einen zen-
tralen Stellenwert ein und soll zu einem Leaderprojekt in der Kulturgastronomie
werden. Mit einem Gesamterlebnis von Schauspiel, Musik, Tanz und Gastro-
nomie wird ein kultureller und gesellschaftlicher Treffpunkt mit schweizweiter
Ausstrahlung geschaffen.
Die neue Gastronomie erlaubt eine stimmige Mariage aus Tradition und
Moderne und macht das ‘Neue Luzerner Theater’ zu einer neuen Destination in
Luzern.

Zur Reuss hin bildet eine grosszügige Café-Bar-Lounge mit attraktiven
Aussenplätzen eine urbane Visitenkarte auch für ein jüngeres Publikum. Das
Theater Restaurant im Dachgeschoss bietet mit seinen spektakulären
Raumdimensionen und einer Dachterrasse mit Blick auf die Altstadt ein
einzigartiges Erlebnis. Mit der grosszügigen Dimensionierung, der attraktiven
Lage und der integrativen Raumöffnung hin zum Kulturbetrieb besteht
Potenzial für einen spannenden Besuchermix von Künstlerinnen und Künstlern,
Mitarbeitenden sowie externen Besucherinnen und Besuchern. Café-Bar-
Lounge und Restaurant präsentieren sich räumlich geklärt. Dies ermöglicht
auch ein Nebeneinander von Apéro- und Snackgästen vor Kulturveranstal-
tungen und ‘externem’ Publikum.
Im Theater-Restaurant dient eine grosszügige, zentral positionierte Bar-Theke
als adressbildendes Element und schafft eine willkommene Zonierung im
Raum. Die Bar-Theke dient ferner zur Entlastung der seitlich organisierten
Gastroinfrastruktur mit einsehbarer Fertigungsküche, Tageslager sowie
Abwasch. Diese liegt räumlich direkt über der Produktionsküche und wird mit
einem Waren- und Speiseaufzügen sowie einer Treppenanlage erschlossen.
Die Veranstaltungs- und Pausenbars sind seitlich des Foyers im Erdgeschoss
und im 1. Obergeschoss organisiert und verfügen über einen eigenen Back-
office-Raum und/oder eine direkte Anbindung an den Gastroaufzug resp. an
die Produktionsküche und Lagerräume. Für Frequenzspitzen können die Kapa-
zitäten je nach Bedarf mit mobilen Bar’s entsprechend ergänzt werden.
Die Anlieferung der Gastronomie führt über die Hauptanlieferung ins Unter-
geschoss. Mit einem separaten Gastrowarenlift wird der Warenfluss für alle
Gastronomieangebote ideal gewährlistet. Die vertikale Organisation der
Gastronomieangebote erlaubt effiziente Betriebsabläufe mit kurzen Wegen und
bietet die Voraussetzungen für einen wirtschaftlichen Betrieb.

Haustechnik

Wärme- / Kälteverteilung
Über die angedachte Seewassernutzung für die Wärme- und Kälte kann
nahezu CO2 frei Wärme- und Kälteenergie für das Gebäude bereitgestellt
werden. Die Verteilung erfolgt über eine horizontale Verteilung, welche über
vertikale Erschliessungen die einzelnen Stockwerke miteinander verbindet. Die
grössten Bezüger sind die Lüftungsanlagen im Untergeschoss, dadurch kann
der Wareneinsatz für Leitungen etc. auf ein Minimum reduziert und der
Grauenergieanteil gesenkt werden. Die Nebenräume werden separat beheizt.
Für die Regieräume und technischen Räume müssen aufgrund der hohen Las-
ten, Umluftkühlanlagen vorgesehen werden. Blatt 8, Veteilungsschema Heizung

Wärme- /Kälteabgabe

Die Wärme und Kälteabgabe findet primär über die Lüftungsanlagen statt. Die
grossen Säle benötigen einen hohen Frischluftumsatz. Dieser hohe Frischluft-
umsatz wird dazu genutzt, um die Räume zu heizen oder kühlen. Dadurch kann
auf sekundäre Heiz- Kühlsysteme in grossen Teilen des Theaters verzichtet
werden. Die Nebenräume werden über Heizkörper beheizt. In Nebenräumen
mit hohen Wärmelasten werden zusätzlich Umluftkühler installiert, damit die
Wärme an das Kühlnetz abgegeben werden kann. Blatt 8, Verteilungsprinzip Heizung / Kälte

Lüftung / Klima
Um die Anlagen richtig zu dimensionieren und den Frischlufteinsatz möglichst
zu reduzieren sollte möglichst früh eine thermische Simulation der Zuschauer-
bereiche im Theater erstellt werden. Dadurch kann ein für das Theater opti-
males System installiert werden, welches mit minimalen Mitteln den höchsten
Nutzen erbringt. Die Zuschauerbereiche werden über die Lüftung gekühlt und
beheizt. Die Luft wird unterhalb der Sitze eingebracht und über den Bühnen-
turm über Dach geführt.
Der Mittlere Saal wird über eine separate Lüftungsanlage be- und entlüftet. Das
Restaurant sowie der neue Aufenthaltsbereich im alten Teil des Theaters
werden zentral mit Frischluft versorgt und über die Küche im Dachgeschoss
wird die Abluft über Dach geführt. Der Studiosaal und die angehängten Räume
verfügen über eine separate Abluftzentrale im Dachgeschoss. Sämtliche All-
gemein- und Nebenräume werden mit einem minimal Frischluftanteil versorgt,
um den Energieeinsatz möglichst gering zu halten. Sämtliche Zu- und Abluft-
anlagen sind mit Wärmerückgewinnungsanlagen ausgestattet. Blatt 8, Prinzipschema Lüftung

Elektro
Die Elektroanlagen sind modular aufgebaut und für künftige Erweiterungen
ausbaubar. Die entsprechenden Elektroräume sind von Innen an gut zugäng-
lichen Standorten platziert. Die Horizontal- und Vertikalerschliessung für die
Stark- und Schwachstromanlagen ist vom Hauptverteiler bis und mit den Eta-
genverteiler auf getrennten Erschliessungswegen vorgesehen. Es soll mit
einem hohen Standard an Kommunikations-, Brandschutz-, Sicherheits- sowie
A u d i o - u n d V i d e o a n l a g e n a u s g e r ü s t e t w e rd e n . D i e fl e x i b l e
Installationsinfrastruktur sowie die über-geordnete Gebäudeautomation
gewährleisten jederzeit im laufenden Betrieb die Implementation von neuen
Technologien und Erweiterung der Anlagen.
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Abbruch Ja // Nein ?

Always add, never withdraw pflegen Lacaton Vassal. Mehr als um eine
plakative Antwort geht es um das Potential, welches die Aneignung des
bestehenden Stadttheaters für das Neue Luzerner Theater besitzt.

Die Aneignung von Spolien ist architekturgeschichtlich verbürgt zur
Schaffung und Bewahrung von Identität.

Vielfältig in Massstab und Herangehensweise sind die Beispiele von
ganzen Gebäuden als Spolien: vom Diokletianspalast in Split über die
Kathedrale von Cordoba bis zu den ersten Bauten von Frank Gehry.

Die Spolie Stadttheater Luzern hat das Potential im Neuen Luzerner
Theater als Identitätsstifter zu wirken.

inside out theatre

Das Neue Luzerner Theater soll offen und öffentlich sein und bei Festivalkonfiguration
und "openspace" Event als Ganzes erlebt werden. Das Kennwort Überall ist
Programm.

Die Säle verteilen sich entlang einer inneren Raumfolge, alt und neu mischen sich.
Der grosse Saal im Erdgeschoss, der mittlere Saal auf der Dachebene und der kleine
Saal im bestehenden Bühnenraum bespielen das ganze Haus.

Die beiden grossen Säle lassen sich zum Reussufer öffnen und binden den
Aussenraum in die Theaterkonzeption ein. Das Studio lässt sich zum neuen Foyer
öffnen.

Der Zuschauerraum des alten Stadttheaters wird als vertikales Foyers zum Herz des
neuen Theaters. So bleibt er im Gedächtnis der Stadt als lebendiger Raum erhalten.

Umbau // Neubau // Zusammenbau

" Ein Umbau ist interessanter als ein Neubau, weil im Grunde alles Umbau ist." 1

Obwohl zahlreiche, tiefgreifende Eingriffe in die Bausubstanz das Theatergebäude
verändert haben, schreiben ENHK und EDK, hat das Theater seinen identitäts-
stiftenden Wert nicht verloren. Die Baugeschichte des Theaters Luzern ist eine
Geschichte des ständigen baulichen Wandels. Das bestehende Theater kann einen
Drittel des oberirdischen Volumens des neuen Theaters aufnehmen. Allein die
substantielle Einsparung an grauer Energie wäre aus Nachhaltigkeitsüberlegungen
ein gewichtiges Argument für den Erhalt. Umbau und Neubau ergänzen sich zu
einem Zusammenbau.

Bei einem Zusammenbau ergänzen sich Nachhaltigkeit, Denkmalpflege und
städtebauliche Identität Hand in Hand.

1 "Alles ist Umbau", Hermann Czech in WBW 85, 1998

Staatstheater, Luzerner Theater

Saint-Michel d'Aiguilhe, le Puy en Velay

Marcellustheater, Rom

zirkulation und gliederung

Das Haus ist längs in drei Raumschichten gegliedert. Jede Schicht nimmt einen
betrieblichen Schwerpunkt auf: die Gastronomie zum Fluss, Öffentlichkeit mit Thea-
tersaal und Foyer im Mittelschiff und Fach- und Künstlerbereiche zur Stadt.

Vier in den Gebäudeecken angeordnete Treppen und Lifte schaffen vertikal kurze
Wege und klare Orientierung. Die grosszügigen Treppen am Foyer sind für Publi-
kum und Personal offen. Mit zwei kreisrunden Öffnungen und einer einladenden
Freitreppe bindet der bestehende Zuschauerraum die öffentlichen Räume als neue
Mitte zusammen.

Im Erdgeschoss öffnet sich das bestehende Haus neu allseitig: Ein Foyer public als
Teil des Stadtraums mit Zutritt von überall.

der grosse saal

Alter und neuer Saal berühren sich nun unmittelbar Rücken an Rücken: Das alte
Foyer drückt sich als Balkon in den neuen Saal, die Balkone des alten Saals sind
das neue Foyer. Die Gestaltung des Raumes ist wie im Kapitel Raumakustik
beschrieben auf das gewünschte Nutzungsprofil optimiert. Das mechanische
Saalkonvertierungssystem erlaubt schnelle Anpassungen ohne viel Aufwand. Über
einen graduellen Farbverlauf werden die technischen und raumbildenden Bauteile
in einer zeitgemässen Form zusammengefasst. Der Raum biete so den festlichen
Rahmen und Hintergrund für die Konzentration auf das Wesentliche.

Ca' del Duca, Venedig

... Bruchstücke ?

" Eines Morgens in Venedig, als ich im Vaporetto auf dem Canale grande fuhr, wies mich
jemand unvermittelt auf Filaretes Säule und auf den Vicolo dei Ducati und die armseligen
Häuser auf dem Grundstück hin, auf dem der ambitiöse Palast des Mailänder Herzogs
hätte entstehen sollen. Ich schaue mir diese Säule immer wieder an ... In seiner absoluten
formalen Reinheit erschien mir dieser Einschub oder dieses Relikt der Zeit stets als ein
Symbol der Architektur, die vom Leben um sie herum verschlungen wird. Die stets
gegenwärtige Säule Filaretes habe ich wiedergefunden in den in den römischen
Überresten der Stadt Budapest, in der Umwandlung der Amphitheater, vor allem aber als
ein mögliches Bruchstück tausend anderer Bauten. " 1

Das Neue Luzerner Theater versteht sich als ein Haus für alle, das täglich und
ganzjährig geöffnet ist, sowie seine Kreativität sichtbar macht, als Begeg-
nungsort für alle, formuliert das Programm. Das Stadttheater wird geöffnet, der
alte Zuschauerraum wird zum Foyer, die Bühne zum Saal, der Dachstock zum
Restaurant; das alte Haus zum Zentrum und zur Bühne, verschlungen vom
öffentlichen Leben ....

1 Wissenschaftliche Selbstbiographie, Aldo Rossi, 2015 Park Books, p. 24
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DACH

Solar - Schindeldach hinterlüftet:

- PV - Solardachmodule Glas-Glas
  ( z.B. Megasol Match slate )
- Konterlattung
- Dachlattung
- Abdichtung Unterdach
- Wärmedämmung Steinwolle zweilagig 32 cm
  wärmebrückenreduzierte Unterkonstruktion
- Betondecke im Gefälle
- Deckenbekleidung absorbierend

MITTLERER SAAL INNEN

Von unten nach oben:

- Wandverkleidung konvex schallreflektierend
- Vorhang absorbierend über Wandverkleidung
  ( ca. 2/3 der Raumhöhe )
- Dachraum absorbierend z.B. Heraklith fine schwarz
- Technische Decke begehbar ( Gitterrostdecke )

DECKE GROSSER / MITTLERER SAAL

Von unten nach oben:

- Schwingfähiger Holzfussboden auf Lagerhölzern
- Mineralwolleinlage zur Hohlraumbedämpfung
- Druckverteilplatte Beton bewehrt
- Trennlage PE-Folie
- Holzwollleichtbauplatte
- Trittschalldämmung zweilagig
- Ausgleichsdämmung
- Betondecke mittlerer Saal
- Trennlage PE-Folie
- Schwingungsentkopplung Elastomerlager
- Betonrippendecke grosser Saal
- Deckenbekleidung absorbierend

AUSSENWAND

Schindelfassade hinterlüftet:

- Schindeleindeckung ( Metallschindeln Reflektions- /
  Glanzgrad variiert mit Verarbeitung )
- zusätzlich Solarschindeln oberer Fassadenteil
- Trägerplatte
- Konterlattung
- Unterlattung
- Wärmedämmung Steinwolle zweilagig 26 cm
  wärmebrückenreduzierte Unterkonstruktion
  wasserabweisend beschichtet z.B. Flumroc DUO
- Betonwand

STADTFENSTER

schalldämmendes Kasten - "Blumenfenster":

- Innenseite opakes Tor
  wärme- und schallgedämmt
  aussenseitig mit Kirschholz belegt

- Aussenseite Tor verglast
  Stahlkonstruktion thermisch ungedämmt
  reflexions- und eisenoxidarme Verglasung

GROSSER SAAL INNEN

Von unten nach oben:

- Betonwand verputzt und schallhart
  Sägezahnform schallreflektierend
- Vorhang absorbierend über Betonwand
  ( ca. 2/3 der Raumhöhe )
- Deckenreflektoren abgehängt
  Flächengewicht ca. 40 kg/m2

- Volumen Deckenraum akustisch angekoppelt
- Deckenraum absorbierend z.B. Heraklith fine schwarz
- Catwalks begehbar

BESTUHLUNG

- mechanisches Saalkonvertierungssystem
  ( z.B. Serapid QSX )
- luftführender Hohlraum
- Betondecke

UNTERGESCHOSSE UND TECHNIK

- Monoblock elastisch gelagert mit KSD-Elementen
- Betonwände und Bodenplatte
  WD-Betonkonstruktion mit Systemgarantie
  System weisse Wanne
- Druckfeste Dämmung aussenliegend im Erdreich
- Bohrpfähle D=1.0m, als Zugpfähle zur
  Auftriebssicherung, Raster ca. 5x5m2

STADTLOGGIA

Schindeldach / - fassade hinterlüftet:

- Schindeleindeckung ( Metallschindeln Reflektions- /
  Glanzgrad variiert mit Verarbeitung )
- Trägerplatte
- Konterlattung
- Unterlattung
- Unterdach Abdichtung
- Wärmedämmung Steinwolle zweilagig 26 cm
  wärmebrückenreduzierte Unterkonstruktion
- "Vordach" Betonfertigteil vorgespannt
  tragend in Längsrichtung, schallentkoppelt vom Saal
- Deckenbekleidung absorbierend

- Holzfassade unbehandelt komplett öffenbar

PLATZAUFBAU

- Deckschicht Walzasphalt mit Glimmereinstreuung
- Tragschicht Walzasphalt
- Kieskoffer
- Drainage / Wurzelschutz / Trennlage offen
- Abdichtung bituminös zweilagig
- Wärmedämmung Steinwolle zweilagig 32 cm
- Dampfsperre
- Betondecke

Bar

BETON

ökologische Massnahmen für den Einsatz des Betons
in der Weiterbearbeitung:
- RC-C30/37-Beton (Recyclingbeton), mit Anteil an
  rezykliertem Betongranulat >25%, wasserdicht für
  die Bauteile mit erdberührten Oberflächen
- RC-C-Beton mit CO2-angereichert zur CO2-Speicherung
  (z.B. System Neustark);
- Einsatz von Zementen mit tiefem Portland-Klinkeranteil
  und niedriger Hydratationswärme (CEM II-A/LL mit
  Flugaschenzusatz, CEM III-B).

Detailschnitt 1:50

von schindeln und pailletten

Altbau und Neubau bilden volumetrisch eine neue licht und hell materialisierte
Gesamtkomposition. Das ornamentierte mineralische Umfeld und den weiss
verputzten Altbau spiegelt das Schindelkleid des Neubaus. Die Metallschindeln
reflektieren auf vielfältige Weise das reiche Farben- und Lichtspiel des Ortes. Die
Verbindung von Alt- und Neubau wirkt als Gesamterscheinung so zugänglich und
einladend.

Die Schindeln erzählen von der Beständigkeit lokaler Bautraditionen, dem Schmuck
geschuppter Zwiebeltürme und der Galavorstellung in Pailletten. In der Phantasie
verschiebt sich die Wahrnehmung des Baus durch den schimmernden Glanz vom
Tag zur Nacht, vom Privaten auf die Bühne.
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OrchestergrabenUnterbühne

Zuschauerraum

Hauptbühne

Künstlergarderoben

Veranstaltungsbetr.

Medien
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Hinterbühne

Studio

Foyer

Publikumsgarderobe

Restaurant

Regie

Mittlerer Saal

-4.25

Längsschnitt
1:200

Erdgeschoss mit flachem Boden "Catwalk"
1:333

Erdgeschoss
1:200

Erdgeschoss mit flachem Boden "Festival"
1:333

Längsschnitt mit flachem Boden
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Anlieferung

0.00 = 434.73

Hublift Studio
0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

6.1 Café / Bar
108 m2

2.4
Hinterbühne
75 m2

2.2
Seitenbühne Rechts
68 m2

2.3
Seitenbühne Links
69 m2

2.1
Hauptbühne
260 m2

5.3
Gard. Schnell
21 m2

5.3
Gard. Schnell
15 m2

2.10
Bereitst.Requisiten
32 m2

9.1
Pforte / HD
14 m2

9.13
Elektro UV
11 m2

1.2
Zuschauerraum
546 m2

6.4
Gastro Backoffice
10 m2

2.8
Anlieferung / Tageslager Kulissen & Prospekte
277 m2

1.6
Kinderhort
33 m2

1.3
Theaterkasse / Shop
35 m2

2.9
Lager Gebrauchsmaterial
65 m2

1.1
Foyer
557 m2

3.1
Orchestergraben
84 m2

1.6
Kinderhort
29 m2

1.4
Garderobe
21 m2

1.4
Garderobe
21 m2

1.4
Pausenbar / Gard.
25 m2

2.11
TL Requisiten
10 m2

2.11
TL Requisiten
10 m2
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H
LK

S
H

LK
S

HLKS
Gastro

Luftraum
Seitenbühne Rechts

Luftraum
Seitenbühne Links

Luftraum
Hinterbühne

Luftraum
Hauptbühne

Luftraum
Anlieferung / Tageslager
Kulissen & Prospekte

Luftraum
Café / Bar

Hublift Studio
3.79

3.79

3.79

3.79

3.79

3.79

8.26
Req. Werkstatt
40 m2

8.1
Bü/Ver. Werkstatt
24 m2

8.19
Bereitschaftsraum
30 m2

8.28
Req. Pyrot.
12 m2

2.14
Lager Studio
30 m2

8.19
Bereitschaftsraum
21 m2

8.29
Req. Büro
12 m2

9.13
Elektro UV
11 m2

8.2
Bü/Ver. Bü.
12 m2

6.4
Gastro Backoffice
16 m2

6.1
Pausen - Bar
104 m2

2.14
Studio
146 m2

1.1
Foyer
143 m2

1.2
Zuschauerraum
76 m2

Luftraum

Luftraum
Pausen-Bar

Luftraum
Backoffice

Luftraum
Studio-Bühne

Luftraum

H
LK

S
H

LK
S

HLKS
Gastro

Arbeitsgalerie

6.69

6.69

6.69

6.69

6.69

8.32
Kost. Tageslager
47 m2

9.5 Putz
5 m2

7.7
Personaltoil.
14 m2

8.21
Ma/Per Atelier
70 m2

5.2
Künstlergard. H
38 m2

5.2
Künstlergard. H
29 m2

5.1
Künstlergard. D
37 m2

5.1
Künstlergard. D
37 m2

5.1
Künstlergard. D
44 m2

5.2
Künstlergard. H
44 m2

8.30
Kostümpflege
43 m2

8.31
Kostüm Assist.
15 m2

8.20
Ma/Per Schminkzi.
64 m2

8.23
Ma/Per Bü
12 m2

9.13
Elektro UV
11 m2

8.22
Ma/Per Matschraum
20 m2

8.25
Ma/Per Tagesl.
15 m2

1.1 Foyer
83 m2

-6.00

-4.25

0.00

3.79

6.69

9.60

13.34

18.54

30.00

Zuschauerraum

Bar

Mittlerer Saal

Haustechnik

Elektroräume

Haustechnik

PersonalgarderobeOrchestergarderobe

Lager Gebrauchsmaterial

Büros

Büros

Studierzimmer

1. Obergeschoss
1:200 / 1:500

2. Obergeschoss
1:200 / 1:500

Querschnitt
1:200

Ansicht West
1:200
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H
LK

S
H

LK
S

HLKS
Gastro

Dachterrasse zu
Aufenthaltsraum
166 m2

Arbeitsgalerie

9.60

9.60

9.60

9.60

9.60

9.60

8.18
Komm.Büro
19 m2

2.12
Inspizienz & Leitung
40 m2

9.13
Elektro UV
11 m2

9.13
Elektro UV
60 m2

4.3
Studierzi.
12 m2

8.13
Beleuchtung Büro
24 m2

8.7
Ton Büro
12 m2

4.3
Studierzi.
12 m2

7.2
Ruheraum
18 m2

9.2
Bü. Betrieb
12 m2

8.17
MM Programmier
18 m2

4.3
Studierzi.
12 m2

8.4
Ton Aufn.
10 m2

4.1
Einzelprobe
31 m2

4.1
Einzelprobe
30 m2

7.1
Aufenthalt
137 m2

6.2
Küche
68 m2

6.4
Lebensmittel
42 m2

6.6
Büro Gastro
20 m2

8.15
MM Regie
11 m2

8.8
Bel. Regie
16 m2

8.3
Ton Regie
15 m2

8.16
MM Proje.
11 m2

8.11
Bel Proje.
9 m2

1.5
Toiletten
21 m2

1.4
Garderobe
92 m2

1.5
Toiletten
21 m2

1.1 Foyer
77 m2

9.5 Putz
5 m2

7.7
Personaltoil.
14 m2

1.7
Sanitätsraum
13 m2

H
LK

S
H

LK
S

Arbeitsgalerie

13.34

13.34

13.34

13.34

13.34

2.7
Steuerung Obermaschinerie
45 m2

2.7
Steuerung Obermaschinerie
45 m2

2.13
Mittlerer Saal
300 m2

2.9
Lager Gebrauchsm.  Bühnenbe.
38 m2

6.2
Küche / Abwasch
33 m2

9.5 Putz
5 m2

1.1
Foyer
207 m2

6.1
Restaurant
318 m2

9.13
Elektro UV
11 m2

9.15
Lü 3-7
15 m2

9.15
Lü 3-7
15 m2

3. Obergeschoss
1:200 / 1:500

4. Obergeschoss
1:200 / 1:500

Ansicht Ost
1:200

Ansicht Süd
1:200
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Druckplenum
-1.22

-4.25

-4.25

-4.25

-4.25

-6.00 -6.00

-4.25

Einstigs-
öffnung

-4.25

IV

2.5
Unterbühne
204 m2

2.6
Steu. Untermaschinerie
40 m2

8.24 Ma/Per Lager

8.6 Ton Archiv
11 m2

3.1
Orchestergraben
106 m2

9.12
Elektro Trafo
29 m2

9.14
Lüftung 1+2
102 m2

9.6 / 9.7
Kälte- und Heizzentrale /
120 m2

9.8
WW und WRG Kältezentr.
46 m2

8.27 Req. Lager

7.5
PGard G
12 m2

Pumpwerk
53 m2

9.12
Elektro HV
29 m2

9.13
Elektro UV
15 m2

9.12
Elektro SchwS
29 m2

9.12
Elektro ICT
29 m2

9.17
Lager Betriebstechnik
43 m2

8.5 Ton Verstärkerraum
50 m2

1.5
Publikumstoiletten
71 m2

9.16
Gewerb. Kälte
25 m2

9.10
Wasseraufb.
16 m2

9.11
Sprinkler
49 m2

8.10 Bel. Lager
16 m2

8.9
Bel. Werkstatt
25 m2

7.6
PG Ass.
12 m2

3.4
Instrumentenlager
40 m2

7.7
Pers.toil.
17 m2

6.4
Entsorg.
9 m2

1.4
Schliessfächer
20 m2

9.5
Putz
4 m2

9.15
Lüftung 3-7
207 m2

9.18
Entsorgung
24 m2

9.9
Kaltwasser
24 m2

9.3
Werkstatt Betriebste.
26 m2

3.2
Orchestergard.
40 m2

3.3
Stimmzimmer
20 m2

3.3
Stimmzimmer
20 m2

3.3
Stimmzimmer
20 m2

3.5
O.Wart/Notenlag.
20 m2

3.3
Stimmzimmer
20 m2

9.4
Raumpfl. Zen.
24 m2

8.14 MM Server
20 m2

8.12 Elektrovert.
20 m2

4.2
Warmup & Training
40 m2

7.4
PGarderoben H
34 m2

6.5
Garderoben Pers.
30 m2

6.3
Lager Mobiliar
30 m2

6.4
Lager Lebensmittel
35 m2

9.13
Elektro UV
17 m2

3.2
Orchestergard.
40 m2

7.3
PGarderoben D
30 m2

6.1

2.4

2.2

2.3

2.1

5.3

5.3

2.10
9.1

9.13

1.2

6.4

2.8

1.6

1.3

2.9

1.1

3.1

1.6

1.4

1.4

1.4

2.11

2.11

8.268.1

8.19

8.28 2.14

8.19

8.299.13 8.2

6.4 6.1

2.14

1.1

1.2

8.32

9.5

7.7

8.21

5.25.2

5.15.1

5.1

5.2

8.30 8.31

8.20

8.239.13

8.22

8.25

1.1

8.18 2.12

9.13

9.13

4.3 8.13 8.74.3 7.2
9.2 8.17

4.3 8.4

4.1 4.1

7.1

6.26.4 6.6

8.15

8.8

8.3

8.16

8.11

1.5

1.41.51.1

9.5

7.7

1.7

2.7

2.7

2.13

2.9

6.2

9.5

1.1 6.1

9.13

9.15 9.15

2.5

2.6

8.24

8.6

3.1

9.12

9.14

9.6 / 9.7

9.8

8.27

7.5

9.12
9.13

9.12 9.12 9.17

8.5
1.5

9.16 9.109.11

8.10

8.9

7.6

3.4

7.7

6.4

1.4

9.5

9.15

9.18

9.9 9.3

3.2

3.3 3.3 3.3
3.5

3.3

9.4

8.14

8.12

4.2

7.4

6.5 6.3 6.4

9.13 3.2

7.3

Arbeitsgalerie

H
LK

S
H

LK
S

Luftraum
Mittlerer Saal

18.54

18.54

9.14

9.14

9.15

Luftraum
Lüftungszentralen

Luftraum
Lüftungszentralen

Luftraum
Lüftungszentralen

6. Obergeschoss
1:333

Untergeschoss
1:200

1 Publikumsräume    
2 Bühnen- & Veranstaltungsräume 
3 Orchesterräume
4 Studier- und Proberäume
5 Künstlergarderoben
6 Gastronomie
7 Personalräume
8 Fachbereich Veranstaltungsbetrieb
9 Betriebs und Gebäude- &
   Sicherheitstechnik  

2'042m2

1'730m2

326m2

137m2

265m2

823m2

288m2

759m2

1'302m2

5. Obergeschoss
1:333

4. Obergeschoss 1:500

3. Obergeschoss 1:500

2. Obergeschoss 1:500

1. Obergeschoss 1:500

0. Erdgeschoss 1:500

Untergeschoss 1:500

Brandschutz Szenario 1: Theatersaal mit Tribüne
600 Personen, total min. 6.00m Fluchtwegbreite

1. Obergeschoss Szenario 1

1.20

1.20

1.20

1.80

1.80

1.80

Brandschutz Szenario 2: Theatersaal flach
900 Personen, total min. 5.40m Fluchtwegbreite

1.20

1.60

max. 1/3 über Foyer

MRWA

MRWA mit
Leistungsnachweis

Atrium
Typ A

Brandmeldeanlage
(Vollüberwachung)

Sprinkleranlage
(Vollschutz)

max. 1/3 über Foyer

brandschutz

Als Grundlage dienen die VKF Brandschutzvorschriften 2015, die FKS Richtlinie für Feuerwehr-
zufahrten sowie die SES-Richtlinien. Das Gebäude verfügt über fünf Geschosse über Terrain und ein
Geschoss unter Terrain und wird auf Grund seiner Gesamthöhe von 30 m als «Gebäude mittlerer
Höhe» eingestuft. Die brandschutztechnischen Hauptnutzungen sind Räume mit grosser
Personenbelegung, Gewerbe und Büro. Das Foyer erstreckt sich vom Erdgeschoss bis ins 4.
Obergeschoss und wird als Atrium Typ A ausgeführt. Daher wird das Gebäude mit einer
Brandmeldeanlage Vollüberwachung und einer Sprinkleranlage als Vollschutz ausgeführt.
baulicher brandschutz
Das Tragwerk und die Geschossdecken des Gebäudes werden unter Terrain mit 60 Minuten und über
Terrain auf Grund der Sprinkleranlage mit 30 Minuten Feuerwiderstand erstellt. Die vertikalen Flucht-
wege werden über alle Geschosse mit 60 Minuten Feuerwiderstand ausgeführt. Die horizontale Brand-
abschnittsbildung über Terrain wird mit 30 Minuten und in den Untergeschossen mit 60 Minuten Feuer-
widerstand ausgeführt
Das Foyer braucht als Atrium Typ A keine Brandabschnittsbildung gegen angrenzende Nutzungen.
flucht- und rettungswege
Das Gebäude ist über vier vertikale Fluchtwege erschlossen, die alle im Erdgeschoss ins Freie geführt
werden. Die zulässigen Fluchtwegdistanzen sind im Objekt eingehalten. Wo möglich und zulässig
werden Nutzungseinheiten gebildet.
Im Zuschauerraum sind je nach Art des Anlasses Personenbelegungen von 600 bis 900 Personen
gewünscht. Für alle vorgegebenen Anlassarten sind ausreichend dimensionierte Fluchtwege
vorhanden.
Für einen Anlass mit 600 Personen und Tribünen-Bestuhlung ist eine Fluchtwegbreite von ingesamt 6.0
m, aufgeteilt auf Erdgeschoss und 1. Obergeschoss vorhanden. Für ebenerdige Anlässe mit 900
Personen sind im EG Fluchtwege mit einer Gesamtbreite von 5.4 m vorhanden. Die Fluchtwege führen
unabhängig von der Art des Anlasses in maximal 35 m ins Freie oder in einen vertikalen oder
horizontalen Fluchtweg, wobei maximal 1/3 der Personen über das Foyer entfluchtet wird.
Für den «Mittleren Saal» im 4. Obergeschoss ist eine Personenbelegung von < 300 Personen
vorgesehen. Der Fluchtweg aus dem Raum führt über die Dachterrasse in zwei unabhängige vertikale
Fluchtwege.
Das Restaurant im 4. Obergeschoss wird über zwei interne Treppen aus dem 3. Obergeschoss
erschlossen und auch entfluchtet. Es können innerhalb von 35 m und über maximal einen vorgelager-
ten Raum bzw. Geschossdurchtritt zwei vertikale Fluchtwege erreicht werden.
technischer brandschutz
Die vertikalen Fluchtwege werden zuoberst mit direkt ins Freie führenden Abströmöffnungen (mind. 0.5
m2) ausgestattet.
Auf Grund der Einstufung als Atrium Typ A ist eine Brandmeldeanlage Vollüberwachung, eine Sprinkler-
anlage als Vollschutz vorzusehen. Da der Fluchtweg aus dem Restaurant über das Atrium führt, ist eine
Rauch- und Wärmeabzugsanlage mit Nachweisverfahren erforderlich.
Der Zuschauerraum, der als Raum mit grosser Personenbelegung eingestuft wird, ist mit einer Entrau-
chung und einem sprachgesteuerten Informationssystem auszustatten.
In horizontalen und vertikalen Fluchtwegen ist eine Sicherheitsbeleuchtung zu installieren. Zudem sind
im Raum mit grosser Personenbelegung und im Atrium, sowie in allen angrenzenden Räumen > 30 m2,
eine Sicherheitsbeleuchtung vorzusehen. Die Rettungszeichen im Gebäude werden sicherheitsbe-
leuchtet ausgeführt.
Für die weitere Planung empfiehlt es sich, die konzeptionellen Brandschutzüberlegungen, welche dem
vorliegenden Planungsstand entsprechen, zusammen mit der Bauherrschaft, den Nutzern und der
Brandschutzbehörde zu konkretisieren.

Erdgeschoss Szenario 1

Erdgeschoss Szenario 2

Übergabe
stationen

Verteilung/
Zentrale

Kälte

Heizung

Luftung/
Klima

ABL
Theater

ABL
Theater

ZUL/ABL
Mittlerer

Saal

ABL Studio
Bühne

ABL/Küche
Restaurant

ZUL
Theater

ZUL Küche
Restaurant

ZUL/ABL
Allg. + NR

Kälte

Lüftung
Mittlerer

Saal

Lüftung

Heizung

Verteilschema Heizung

Prinzipschema Lüftung

Verteilungsprinzip Heizung / Kälte
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